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Die „Anhaltstelle Heigen-

brücken“ war von Be-

ginn an ausgestattet mit 

„Bahnwärter-Caserne und 

Wagenschupfe zum Holz-

laden“. 

Auf den Lagerplätzen wur-

den große Mengen Nadel-

holz aus den umliegenden 

Forsten für die Aschaffen-

burger Papierindustrie so-

wie für Bergbau-Gruben-

holz im Ruhrgebiet  ange-

fahren, sortiert, zugerichtet 

und verladen.

Auch für den Trans-

port von Sandstein aus 

Heigenbrücken wurden 

Ladegleise gebaut. Es 

existierte sogar eine 

Drehscheibe in den da-

neben liegenden Stein-

bruch, wo jeden Tag ca. 

20 Wagen behauene 

und unbehauene Stei-

ne verladen wurden.

Um zu verhindern, dass sich die Geschwindigkeit auf den 100 Höhen-

metern nach Laufach hinab zu sehr erhöhte, wurden die Züge mit Brem-

sern besetzt, die die Bremsleistung über Handbremsen an den einzelnen 

Waggons verstärkten. Zur Unterbringung dieser Bremser wurde 1881 

das so genannte Gelbe Haus erbaut (siehe Foto). Nach Einführung der 
Druckluftbremse war der Einsatz von Bremsern ab ca. 1930 nicht mehr 

nötig und wurde eingestellt.

Le 1er octobre 1854, l‘inauguration officielle du «Ludwigs-Westbahn» entre 
Würzburg et Aschaffenburg fut célébrée en grande pompe. Immédiatement 

derrière Heigenbrücken, la ligne ferroviaire atteint 276 mètres au dessus du 
niveau de la mer, et de ce point culminant elle traverse les collines du Spessart par le tunnel 

de Schwarzkopf sur une longueur de 926 mètres, reliant ainsi la vallée du Lohrbach avec 
celle de la Aschaff. La nouvelle gare de Heigenbrücken permettait aux habitants de plusiers 

villages environnants de travailler à Aschaffenburg et plus loin. Le nombre de ces utilisateurs 

réguliers du trafic de banlieue portait sur 400 personnes ou plus tous les jours ouvrables. 

On October 1st, 1854 the official launch of the «Ludwigs-Westbahn» between 
Würzburg and Aschaffenburg was celebrated with great ceremony. Directly be-

hind Heigenbrücken, the railway line reached its highest point at 276 m a. s. l. and 

cut the Spessart hills through the Schwarzkopf-Tunnel at a length of 926 m. The new railway 

station enabled the inhabitants of many Spessart villages to commute for work to Aschaffen-

burg and even farther; every day, there were four hundred or more commuters on the trains.

Alter Bahnhof
Relikt eines Verkehrsknotenpunktes 

Am 25. September 1854 fand die erste Probefahrt auf dem neu erbauten 
Abschnitt der „Ludwigs-Westbahn“ zwischen Würzburg und Aschaffen-

burg statt. Die gesamte Strecke reichte von Bamberg über Schweinfurt, 

Würzburg bis Aschaffenburg und Kahl mit Anschluss an die hessische 

Bahn nach Frankfurt. Mit großem Prunk wurde am 1. Oktober die offizielle 
Eröffnung gefeiert.

Die Bahnlinie erreichte 

hinter Heigenbrücken mit 

276 m über NN ihren höch-

sten Punkt und querte den 

Spessartkamm durch den 

926 m langen Schwarz-

kopftunnel vom Lohrbach- 

ins Laufach- und Aschaff-

tal. Der Bau des Tunnels 

einschließlich zugehöri-

ger Kunstbauten kostete 

785.315 Gulden, dazu ka-

men Kosten für Erdbewe-

gungen, Straßen-, Weg- 

und Bachkorrekturen, für Wegübergänge, für den Bahnunterbau in Höhe 

von 91.000 Gulden. 

Das damals errichtete Sta-

tionsgebäude steht heute 

nicht mehr, da es 1890 

durch den heute sichtba-

ren Bau ersetzt wurde. An 

der Westseite kam später 

die so genannte Som-

merhalle als Warte- und 

Aufenthaltsraum hinzu. 

Bis 1971 diente sie als 

Fahrradunterstand und 

wurde dann wegen Ver-

schönerungsarbeiten an 

der Olympiastrecke nach München abgebrochen.

Mit Eröffnung der Bahnsta-

tion ergab sich ein Einzugs-

bereich Heigenbrückens 

für den Personen- und den 

Güterverkehr von Wiesthal 

über Habichsthal, Wiesen, 

Heinrichsthal, Jakobsthal, 

Rothenbuch bis nach Neu-

hütten. Viele Spessar-

ter fanden im Raum um 

Aschaffenburg Arbeit in 

den dortigen Fabriken. Zu 

Zeiten des Berufsverkehrs 

waren in den Zügen täglich 

vierhundert und mehr Pendler unterwegs. 1869 wurde Heigenbrücken so-

gar Schnellzugstation. 

1884 wurde das erste Telefon des bayerischen 
Eisenbahnnetzes im Heigenbrückener Stati-

onsgebäude angeschlossen. Grund dafür war 

der Schubbetrieb von der Laufacher Seite, 

der jenseits des Tunnels am Ostportal endete, 

organisatorisch jedoch zur Heigenbrückener 

Betriebsstation gehörte und deshalb einen 

kurzen Kommunikationsweg benötigte.

Wandbild mit Schaltpult und Fahrdienstleiter neben dem 

Bahnhofsgebäude

Tunnelausfahrt eines ICE durch das Tunnelportal Heigenbrücken.

Das ehemalige für die Bremser erbaute „Gelbe Haus“ (2017). Auf 
dem alten Foto ist es mit der Postkutsche abgebildet, die bis 1935 

zwischen Wiesen und dem Bahnhof Heigenbrücken verkehrte.

Auf dem Foto vor 1905 präsentiert sich (von links) das 
Ensemble des Gasthauses Löwengrube und Bahnhofs-

gebäude, darüber der heutige (2018) Forstbetrieb Hei-
genbrücken, rechts die Villa Marburg; neben den Gleisen 

der Lagerplatz für das Grubenholz.

Tunnelausgang und Bahnhofsgelände um 1860; die 

Zeichnung stammt von Gustav Mack, der 1850-55 Bau-

führer der Sektion Hain war.

Detail aus einem Foto vor 1905 mit den  Bahnhofsgebäu-

den und mit dem heutigen (2018) Sitz des Forstbetriebes 
Heigenbrücken

Situation des Bahngeländes 2010

Der Löwenkopf an der linken Seite des Tun-

nelausgangs von Heigenbrücken ist besser 

erhalten, weil er nicht der Wetterseite aus-

gesetzt ist. Wie an der Laufacher Seite gab 

es hier einen Gedenkstein für die Wachen 

am Tunnel zur Zeit des 1. Weltkrieges, der 

seit vielen Jahren verschwunden ist. 

Eine Nachbildung dieses Steines wurde hier 

bei der Eröffnung des Weges vom Heimat- 

und Geschichtsverein e.V. Heigenbrücken 

aufgestellt.

Chauffeure der einzelnen Hotels holen in den 1930er Jahren Gäste vom Bahnhof ab. 


